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©trfiijeittt «lie 14 ©age. Beiträge tttcrheit Setting her „ferner IJIedje", UettengalTe 9, enigegettge»<mttiteK.

îlusoerftauf.
Ums „Heue 3"5ï" gabs groft unb ©is,
Dod) roar nicßt oiel baßinter,
Unb feilte ausoerîauft matt fdjott
Hlliiberall ben äBinter.
Hm erjten Sonntag gab's ftatt Sdjnee
Den erften Heujaßrsregett,
Unb feitßer ßerrfdjt ein graufer glotfcß
Stuf Strafjen, ©äffen, 2Begen.

Hud) fonften „ausocrtauft" man oiel
9Jtit biiftrcr Ärifcnmicne,
Die äBarcnßäufer get;'n ooran
Unb 3Kobemagaätnc.
SDÎatt ausoerîauft bie ganje SÏBelt,

tptjjamas fo rote Seife,
3m Stabtaußeiger fielen fd)on
Hn oierçig Husoertäufe.

iDîan ausoerîauft offrçiell
3u tiefgefentten greifen,
Obrooßl biefelbett mattdjmal fid)
His überfetjt erroeifen.
Statt „giinfseßit grattîen" nur meßr „günf"
Stet)t fdjroatä auf roeif; ju lefen,
SBettn aud> „Vicrfünfuttbneun3ig" nur
Das Ding oorbcnt geroefett.

SJÎan ausoerîauft, roeil bie Saifon
Dem ©nbe geßt entgegen,
5D?att ausoerîauft, roeil man ben Haunt
Srautßt neuer HSare roegett.
SOÏatt ausoerîauft, roeit im ©efdjäft
Dod) enblid) roas foil laufen,
Uttb ausoerîauft, roeil grauen gern
3m „Husoertäufe" taufen. O ß a.

©

©ueti 23orfälj.

So roie ttte oo mette ffiipfel us erjdjt e

allgemeine Ueberblid über bas 3ue güeße
liegenbe £anb überd)unt, fo dja me ou erfcßt

am Si)Ioefd)ter atn Hbe Hiidblid groinne übet
all bie Vegäbeßeite unb ©teignis oom ocr»

floffene 3"5t' ©tfdjt ba finbet fid) bie nötige
Difd)tan3, bie eim crloubt, fid) Hädjefd)aft
3'gäß über all üfi Date unb Unberlaffunge.
ffieridjtstag ßalte, mit anbete Sßorte gfeit.
Da cßönti fi eim roiber b'Sinn, bie oile us
Hacßläffigfeit ober Vergäßlid)teit unberlaffene
ipflitßte gägcttiiber Verroaitbte, griinbe uttb

Veîannte, bie oerfd)ibene Sfuedje bi djrante,
Itjbenbe ffltitmönfdje, bie me fjätt' folle tttadje,

roettn o, bas leibige SBörtli „roenn", bas

fd)0 fo mättge fdjötte ©ebattEe nib ßet 3Ut Dat
la roärbe. Si c^önrc eim roiber b'Sinne, bie

oilc Vrieffdjulbe, bie fo fdjroär uf em §är3
lige fdjrpb be gît), rüeft's oo al.'ne Spie!
®ar ntättgs toud)t i ber ©rinnerung uf, oo
bäm me battît, mi î)ât's ringet la blpbc ober

cßönne anbers madje. Hbet roas oetbt) ifdj,
ifd) oerbt), unb jetj blpbt nüt meß übrig als
c bide Scßtrid) unber alles Vergangene s'madje
unb gueti Vorfäß 3'faffe 311m neue 3"5*-

©ueti Vorfall — — — H bene fällt's
groößnlid) nib, unb fafdjt e jebe Hlönfd), i
bäm no es bitjli £äbescßraft unb =§offnig
glüeßt, t)et e paar bcroo uf £ager, bie int

3iietünftige 3aßr beftintmt folle usgfüeßrt
tocirbe.

Der eint nimmt fid) fefd)t unb ßeilig oor,
är roöll im neue 3a5>-' «s anbers, folibers
fläbe füeßre. Der rot)fj 2Bp, bä ißm ber

§usat3t fit langem feßo abgfdjprodje ßet, 00

roäge §ät3, Hiere, Harne, uf ber Spte 3'ln
unb oom rote nutne bi uffergroößnlidje fefd)t«
Iidje Hngclägeßeite 3'd)ü[(ßte. So dja's ttümm
ropter gal>! © anbete git fid) im Sdjtille bs
Verfdjprädje oorn täglid)e fd)toat3C ©affee, bie

leibigi ©rooßnßeit, 3'abfd)trafjiere ober tte

roenigfd)tens uf ene Suttnbig 3'befd)ränte. Hknig
fd)abet roettig, roirb är fic^ füge, ©ans bs
©It)d)e ifd) es mit em Houle. Hiättgc pgfleifdjtc
Dubäteler unb ©ßetterouter tuet e ßeilige
Sd)rour, fid) inslünftig c djlp 3'ntäßigc. Der
eint mill fid) im neue 3"5>^ mit ere ßalbe
Sd)ad)tle Cigarette pro Dag, fdjtatt ere gati3e,
begnüege, e anbete roiber roill fid) nume no

atn Hîorge, 3'Sôîittag unb am Hbe fp Sd)tumpe
Ieifdjte, e britte mad)t brattn urne, bs fßfpfe»
route uf eues Hlinimum 3'befdjränle. 2Bie bas
Hlittintunt usgfeßt, foil oorlättfig no nib nedjer
unberfued)t roärbe. Deils ftj's Hiidfidjte uf
©funbßeit — Verbouungsfdjtöruttge, §är3tßIopfe,
Häroeirife — teils ©rfd)parnismafjnat)ttte, bie

b'Utfad) 31t feiige Vorfäß bilbe.

©ar oil £iit, Iebigi uttb ©I)ürateti, tiie fid)
am Hcttb oom 3"5r mit ber fdjroitige grag
befd)äftige, roie fi bie alte Sd)ulbe uf gueti
Hrt d)önitti los roärbe, oßne baß fi tniie^e
btuttber It)bc unb ol)ni uf neui 2Biinfd) un'b

Segä^re miiefee 3'oergicf)tc. Hllertjatib tpiän
unb tprojäft roärbe ba ufgfdjtellt. ,3nt ttäd)fd)ta
3at)r roirb be gîjôrig turnet, feit fielt mänge
unb mängi, 's ifd) guet 311t Seläbung oont
Vluetfrcislouf im allgemeine uitb 3ur Slcrîuttg
00 be Häroc im bfunbere. fölänge Vorfatj
ou gipflet im ©ebattfe, 3ueîiinftig friiecT>er i
bs Sett unb roeniger fd)pät us be gäberc.
,,5Dîorgenftuttb' I)at ©olb im SDhinb" unb „Der
Sdjlaf oor 9Jlittema(^t fpg ber gfünbifdft".

Dernäbc git's tto £üt, bie ber Vorfatj faffe,
fid) nümme met) 3'ergere, nüt inet) ttf3'regc,
tnög (§0 roas roöll. ©rger uttb Serbrufj fdfabi
em §ät3 unb be 9läroe, bfunbers ou ber

£äbere, oerd)iir3i bs £äbe, bas eitteroäg d)urs
fpgi unb trägi nüt ab. Htfo roarttm ergete!

Siel groue näl) fidj oor, im neue 3<iÇr
be roeniger Süefjes 3'äffe, es fdjabet ber

fdjlattle £ittie, unb umgetel)rt geii)t bs Ser»
lange oo oilne £ebige beiberlei ©fd)läd)ts
nad) me^ Süefjigteite, nad) bette Süefeigteite,
toi fe b'£iebi unb b'Serlobung mit fid) bringe,
©ar mänge Sorfaij 3ilet i ber Sidjtung ttad)=

e=nte Sriitigam, nad)=e=re Srut. Das 3"^'
tnuefj es ft), länger d)a=n=i nib roarte!

So git's allertjanb gueti Sorfätj, oo bette

naturgemäß nume e djlptte Deil beroo jerople

3ur Usfüeßrung djunnt. ©s gl)ört bet3ue ou
e fefdjte ©loube unb e gt)örigi tportion ©e=

bulb unb guete ffißille. Hbcr ba büre [)ap=

perets mängifdj Bebättlli©, uttb i roett fälber
ou tei ©ib tue, baß oo mpnt Dotge guete

Sorfäß pro 1932 alli glatt sur Dat roärbe.
9Jîi mueß bod) ou für ties anbers 3aßr tto

öppis i Sefäroe bßalte.

© guete Sorfaß ifdj fürroaßr es fdjötti Sad),
9io fißöiter, toe ttte ne bürefüefjrt, nib

bloß beroo tuet guagge.
Dotß äbe ba, ba if^ mängifd) ber §agge,
Der ffieifdjt roär roillig, aber bs gleifdj ifd)

fdjroad)!

Stßpaß.
©

2tnetiboten.

gatales SRißoctftänbitis.
griebrid) ber ©roße tonnte es nidjt leiben,

roetttt feine Offi3ierc fid) bttrd) bas Drogen
warmer Seise oerroeid)lid)teit. His er einft,
oott einem Spa3iergang ins Scßloß 3urüd=
teßrenb, bie Sßadjtftube betrat, entbedte fein
fdjarfcs Huge itt ber Säße bes Äatniufeuers
entett auffallenb fd)önett unb îoftbaren tpel3-
„2Bas ßat ©r mir 3U rapportieren?" fragte
ber Äöttig bett road)tl)abeitbcn Hauptmann. —
„§abe ©urer SOiajeftät untertänigft 3U melben,
baß ber englifd)e ©efanbte auf eine Hubiettg
roartet." — ,,©ut, aber fage ©r mir bod),
gefrört ber <Pel3 ißm?" — „3u Sefeßl,
lüiajeftät." — Da ergriff griebrid) ben Ißeßi
uttb warf ißn ins geuer, beffen ßellc glommen
fid) ber roilltommenen Seute gierig bemäd)tig=
ten. „So" fpraiß ber Äönig mit fid)tlidjer
Sefriebigung, „ber Serluft roirb ja fdjmeralid)
für 3l)tt fein, bod) er îennt meinen Sefeßl." —
Verbüßt blidte ber Offner ben Äönig an.
„Viajeftät, ber ipel3 geßört ja beut §errn
©efanbteu." — „3um Deufel, warum ßat
©r mir bas nidjt gleid) gefagt? §ab' idj 35"
beim nid)t gefragt, ob 3ßm ber Sel3 gcßöre?"
— „3" Sefeßl, SÖlajeftät, unb ba ßabe id) ge=
antwortet, baß ber <fkl3 ißm, nämlid) bent
frjetm ©efanbteu geßört." — griebrid) ber
©roße fdjroieg unb fd)iittelte nur ärgerlid ben
£opf über bie Söcßft liitlicbfame Serroed)[lung.
„§nt", meinte er bann, „fatales 9Hißoer[tänb=
nis. Dotß bas fage id) 35"if gröt es besroegeti
ilrieg mit ©ngîanb, fo ïommt ©r in bie Hoant=
gatbe!" — So teuer tarn allerbings ber oer»
brannte ipcls iPtcußett nidjt 3U fteßett immer»
ßin mußte ber ftönig geßörig itt ben Scntcl
greifen.

Das £eumunbs3tngnis.
Vor bem tpragcr Strafgeriißt ftanb Sploia

SRebniï, angcîlagt wegen oerfd)iebener Deliltc,
ittsbefonbere roegett nidjt gan3 einroanbfreien
£ebensroanbcls. Das ©erießt roaitbte fid) ait bett
©emeinbeoorfteßer bes tleinen bößmifdjen Dor=
fes, aus roelißem Sploia SRebitif ftammte; matt
bat um ein £eunniiibs3eugnis. ©s langte bann
folgenber Seridjt ein: „2Bas bie Sploia SRebnii

betrifft, tatin idt 35"/ |>err Hidjter, fdjöne
©cfd)id)teu ergäßlen. 2Bcil fie gait3 genau weiß,
baß fie üppig ift, geßt fie immer mit 3uriidge=
3ogetten Sdjultern ; aud) fonft ift fie feßr fintt»
lid). Sie trägt immer Dauerwellen, um bie
Sinnlidjleit ber XJMittter nodj meßr attf3urei3en.
Hud) ben £ippcnftift benüßt fie. Äür3Üd) ßat fie
att einer oerbotenen Stelle, felbftoerftänblidj mit
mättnlidjer Hffiftenj, ©änfe geßütet. 3<t) ftcllte
fie 3ttr Hebe, worauf fie fidj büdte unb mir
roäßrenb meiner Hmtstätigleit ißre Hüdettfeite
ridjtig 3iiteßrte, woraus idj bie uttgeßcure gred)=
ßeit biefer iticßt utifdjönett tperfou erft redjt be=

urteilen lottnte. Diefes 3g"rö ift waßr uttb
îann idj ißr ausftcllen. Sie ßat übrigens aud)
einige Surfdjcn, ift jebod) ftättbig iittberlos." —
Itnterfdjrift, Hmtsftempel.

©
liuiiior.

D r 11 d f e I) l e r. „Setußige bid) bod) über
bie fleißßlofen Dage, mein £iebfter!" tröftetc
Dritbc ißrett jungen Satten unb flüfterte ißm
3aßIlofc ftäfenamett ins Dßr.

*

Huf ber tpromenabenbani. „2Bas
foil benn bas nun oorftellen, ID03U legft bu
bettit bett grnnîett ßierßer?" — „3dj roollte
bloß mal rotffen, roas es für eitt ©efüßl ift,
roenn man fein ©elb auf einer Vanï ßat!"

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Nerlag der „Kerner Woche", Neuengasse it, entgegengenommen.

Ausverkauf.
Ums „Neue Jahr" gabs Frost und Eis,
Doch war nicht viel dahinter,
Und heute ausverkauft man schon

Allüberall den Winter.
Am ersten Sonntag gab's statt Schnee
Den ersten Neujahrsregen,
Und seither herrscht ein grauser Flotsch

Auf Straßen, Gassen, Wegen.

Auch sonsten „ausverkauft" man viel
Mit düstrer Kriscnmiene,
Die Warenhäuser geh'n voran
Und Modemagazine.
Man ausverkauft die ganze Welt,
Pyjamas so wie Seife,
Im Stadtanzeiger stehen schon

An vierzig Ausverkäufe.

Man ausverkauft offiziell
Zu tiefgesenkten Preise»,
Obwohl dieselben manchmal sich

Als übersetzt erweisen.
Statt „Fünfzehn Franken" nur mehr „Fünf"
Steht schwarz ans weis; zu lesen,
Wenn auch „Vierfünfundneunzig" nur
Das Ding vordem gewesen.

Man ausverkauft, weil die Saison
Dem Ende geht entgegen,
Man ausverkauft, weil man den Raum
Braucht neuer Ware wegen.
Man ausverkauft, weil im Geschäft
Doch endlich was soll laufen,
Und ausverkauft, weil Frauen gern
Im „Ausverkaufe" kaufen. O h a.

S
Gueti Vorsatz.

So wie me vo mene Gipfel us erscht e

allgemeine Ueberblick über das zue Fließe
liegende Land überchunt, so cha me ou erscht

am Sylveschter am Abe Rückblick gwinne über
all die Begäbeheite und Ereignis vom ver-
flossene Jahr. Erscht da findet sich die nötige
Dischtanz, die eim erlaubt, sich Rächeschaft

z'gäh über all üsi Täte und Underlassunge.
Gerichtstag halte, mit andere Worte gseit.
Da chömi si eim wider d'Sinn, die vile us
Nachlässigkeit oder Vergäßlichkeit underlassene

Pflichte gägenüber Verwandte, Frllnde und

Bekannte, die verschidene Bsueche bi chranke,

lydende Mitmönsche, die ine hätt' solle mache,

wenn o, das leidige Wörtli „wenn", das
scho so mänge schöne Gedanke nid het zur Tat
la würde. Si chôme eim wider d'Sinne, die

vile Briefschulde, die so schwär uf em Härz
lige schryb de gly, rüeft's vo alinc Syte!
Gar mängs taucht i der Erinnerung uf, vo
dâm me dänkt, mi hät's ringer la blybe oder

chönne anders mache. Aber was vcrby isch,

isch verby, und jetz blybt nüt meh übrig als
e dicke Schtrich under alles Vergangene z'mache
und gueti Vorsäh z'fasse zum neue Jahr.

Gueti Vorsätz! — — — A dene fàhlt's
gwöhnlich nid, und fascht e jede Mönsch, i
däm no es bitzli Läbeschraft und -Hoffnig
glüeht, het e paar dervo uf Lager, die im

zukünftige Jahr bestimmt solle usgfüehrt
würde.

Der eint nimmt sich fescht und heilig vor,
ar wöll im neue Jahr es anders, soliders
Läbe füehre. Der wytz Wy, dä ihm der

Husarzt sit langem scho abgschproche het, vo

wäge Härz, Niere, Närve, uf der Syte z'la
und vom rote nume bi ussergwöhnliche fescht-
liche Angelägeheite z'chüschte. So cha's nümm
wyter gah! E andere git sich im Schtille ds
Verschpräche vom tägliche schwarze Gaffee, die

leidigi Ewohnheit, z'abschtrahiere oder ne

wenigschtens uf ene Sunndig z'beschränke. Wenig
schadet wenig, wird är sich säge. Ganz ds
Glyche isch es mit em Rouke. Mänge ygfleischte
Tubäkeler und Chetterouker tuet e heilige
Schwur, sich inskünftig e chly z'mäßige. Der
eint will sich im neue Jahr mit ere halbe
Schachtle Cigarette pro Tag, schtatt ere ganze,
begnüege, e andere wider will sich nume no

am Morge, z'Mittag und am Abe sy Schtumpe
leischte, e dritte macht drann ume, ds Psyfe-
rouke uf enes Minimum z'beschränke. Wie das
Minimum usgseht, soll vorläufig no nid necher

undersuecht würde. Teils sy's Rücksichte uf
Esundheit — Verdouungsschtörunge, Härzchlopfe,
Närvekrise — teils Erschparnismaßnahme, die

d'Ursach zu selige Vorsätz bilde.

Ear vil Lüt, ledigi und Ghürateti, tüe sich

am Aend vom Jahr mit der schwinge Frag
beschäftige, wie si die alte Schulde uf gueti
Art chönnti los wärde, ohne daß si müetze
drunder lydc und ohn! uf neu! Wünsch und

Begähre müetze z'verzichte. Allerhand Plän
und Projäkt wärde da usgschtellt. .Jin »ächschto

Jahr wird de ghörig turnet, seit sich mänge
und mängi, 's isch guet zur Beläbung vom
Bluetkreislouf im allgemeine und zur Sterkung
vo de Närve im bsundere. Mänge Vorsatz
ou gipflet im Gedanke, zuekünftig früecher i
ds Bett und weniger schpät us de Fäderc.
„Morgenstund' hat Gold im Mund" und „Der
Schlaf vor Mitternacht syg der gsündischt".

Dernäbe git's no Lüt, die der Vorsatz fasse,

sich nllmme meh z'ergere, nüt meh usz'rege,

mög cho was wöll. Erger und Verdruß schadi

em Härz und de Närve, bsunders ou der

Läbere, verchürzi ds Läbe, das einewäg churz
sygi und trägi nüt ab. Also warum ergere!

Viel Froue näh sich vor, im neue Jahr
dc weniger Süeßes z'ässe, es schadet der
schlanke Linie, und umgekehrt geiht ds Ver-
lange vo vilne Ledige beiderlei Eschlächts
nach meh Süeßigkeite, nach deue Süeßigkeite,
wi se d'Liebi und d'Verlobung mit sich bringe.
Gar mänge Vorsatz zilct i der Richtung nach-

e-me Brütigam, nach-e-re Brut. Das Jahr
muetz es sy, länger cha-n-i nid warte!

So git's allerhand gueti Vorsätz, vo dene

naturgemäß »ume e chlyne Teil dervo jewyle
zur Usfüehrung chunnt. Es ghört derzue ou
e feschte Glaube und e ghörigi Portion Ge-
duld und guete Wille. Aber da düre hap-
perets mängisch bedänklich, und i wett sälber

ou kei Eid tue, daß vo mym Dotze guete
Vorsätz pro 1322 alli glatt zur Tat wärde.

Mi muetz doch ou für nes anders Jahr no

öppis i Resärve bhalte.

E guete Vorsatz isch fürwahr es schöni Sach,
No schöner, we me ne dürefüehrt, nid

blotz dervo tuet guaggc.
Doch übe da, da isch mängisch der Hagge,
Der Geischt wär willig, aber ds Fleisch isch

schwach!

Schpatz.
S

Anekdoten.

Fatales Mißverständnis.
Friedrich der Grotze konnte es nicht leiden,

wenn seine Offiziere sich durch das Tragen
warmer Pelze verweichlichten. Als er einst,
von einem Spaziergang ins Schloß zurück-
kehrend, die Wachtstube betrat, entdeckte sein
scharfes Auge in der Nähe des Kaminfeuers
einen ausfallend schönen und kostbaren Pelz.
„Was hat Er mir zu rapportieren?" fragte
der König den wachthabenden Hauptmann. -
„Habe Eurer Majestät untertänigst zu melden,
daß der englische Gesandte auf eine Audienz
wartet." — „Gut, aber sage Er mir doch,
gehört der Pelz ihm?" — „Zu Befehl,
Majestät." — Da ergriff Friedrich den Pelz
und warf ihn ins Feuer, dessen helle Flammen
sich der willkommenen Beute gierig bemächtig-
ten. „So" sprach der König mit sichtlicher
Befriedigung, „der Verlust wird ja schmerzlich
für Ihn sein, doch er kennt meinen Besehl." —
Verdutzt blickte der Offizier den König an.
„Majestät, der Pelz gehört ja dem Herrn
Gesandten." — „Zum Teufel, warum hat
Er mir das nicht gleich gesagt? Hab' ich Ihn
denn nicht gefragt, ob Ihm der Pelz gehöre?"

„Zu Besehl, Majestät, und da habe ich ge-
antwortet, daß der Pelz ihm, nämlich dem
Herrn Gesandten gehört." — Friedrich der
Grotze schwieg und schüttelte nur ärgerlick den
Kopf über die Höchst unliebsame Verwechslung.
„Hm", meinte er dann, „fatales Mitzverständ-
nis. Doch das sage ich Ihm, gibt es deswegen
Krieg nnt England, so kommt Er in die Avant-
garde!" — So teuer kam allerdings der ver-
brannte Pelz Preußen nicht zu stehen immer-
hin mutzte der König gehörig in den Beutel
greisen.

Das Leumundszeugnis.
Vor dem Prager Strafgericht stand Sylvia

Rebnik, angeklagt wegen verschiedener Delikte,
insbesondere wegen nicht ganz einwandfreien
Lebenswandels. Das Gericht wandte sich an den
Gemeindevorsteher des kleinen böhmischen Dor-
fcs, aus welchem Sylvia Rebnik stammte; man
bat um ein Leumundszeugnis. Es langte dann
folgender Bericht ein: „Was die Sylvia Rebnik
betrifft, kann ich Ihnen, Herr Richter, schöne
Geschichten erzählen. Weil sie ganz genau weiß,
daß sie üppig ist, geht sie immer mit zurückge-
zogenen Schultern; auch sonst ist sie sehr sinn-
lich. Sie trägt immer Dauerwellen, um die
Sinnlichkeit der Männer noch mehr aufzureizen.
Auch den Lippenstift benützt sie. Kürzlich hat sie

an einer verbotenen Stelle, selbstverständlich mit
männlicher Assistenz, Gänse gehütet. Ich stellte
sie zur Rede, worauf sie sich bückte und mir
während meiner Amtstätigkeit ihre Rückenseite
richtig zukehrte, woraus ich die ungeheure Frech-
he!t dieser nicht unschönen Person erst recht be-
urteilen konnte. Dieses Zeugnis ist wahr und
kann ich ihr ausstellen. Sie hat übrigens auch
einige Burschen, ist jedoch ständig kinderlos." —
Unterschrift, Amtsstempel.

s
tiumor.

Druckfehler. „Beruhige dich doch über
die fleischlosen Tage, mein Liebster!" tröstete
Trude ihren jungen Gatten und flüsterte ihm
zahllose Käsenamen ins Ohr.

Auf der P r o m e n a d e n b a n k. „Was
soll denn das nun vorstellen, wozu legst du
denn den Franken hierher?" — „Ich wollte
bloß mal wissen, was es für ein Gefühl ist,
wenn man sein Geld auf einer Bank hat!"
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